
AS ISI VO „VERGLEI  ENDEN THEOLOGIE“ WARTEN
EXELER ZU  Z

Uon Thomas Kramm

In Einführung FRITZ LOBINGERS Auf EIDENEN Füßen Kirche Afrika veri_irat
ADOLF EXELER bereits 976 die Idee, Rahmen der Pastoraltheologie SC1 C111

„vergleichende Praktische Theologie notwendig, welche die Erfahrungen der VCT
schiedenen Kiırchen verschiedener Konftessionen und verschiedener Länder -
ander vergleicht un dadurch für cdiıe Praxıs der einzelnen Kırchen fruchtbar macht 7

Dieser Vorschlag aäaßt erkennen, WIC unıversal und Öökumenisch AÄDOLF EXELER
Arbeıt als Pastoraltheologe konzipilerte Und gewiß hatte schon ZUu diesem
Zeitpunkt, wenngleich Anregung hıer noch 1C11 fachspezifisch dıe Praktische
Theologie betraf, dıe Vısıon iNnNeTr „Vergleichenden Theologie” als eigenständigen
Dıiszıplin.

Dıesen Gedanken LTU: ADOLF EXELER annn zweı Jahre späater VOT Beıitrag ZuU  e

Festschrift für dıe beiden emer ı herten Missionstheologen JOSEF (SLAZIK un BERNWARD
WILLEKE. Er WarTr sıch sehr wohl der Tatsache bewußt, mM1r dem Tıtel „Vergleichende
Theologie Mıiıssionswissenschaft“ PFOVOZICTEN un akzeptierte MIitL dem ntert1-
tel Provozlerende Anfrage Nichtfachmannes VO' vornherein kritische Entgeg
I1 und engag1€rte Auseinandersetzung mM1 SC1IHCII Vorschlag Offentliche Reaktio-
HC}  en blieben jedoch 'ast vollständıg AuUS, teils weil die Missıonswissenschaft nıcht mehr
die instiıtutionelle Geschlossenheit und Kraft hatte, sıch solchen Grundsatzdiskus-
S1O11 aU:  en teils weıl die Motive für diesen Vorschlag unu:  i sind, die
eigentliche Problematik ber auf wissenschaftstheoretischem Gebiet hegt, W as ÄDOLF
EXELER ohl andeutet, SC1IHLIEI1 Beıtrag ber nıcht mehr eroörtert. Unumstrittener
Ausgangspunkt dieses Vorschlags 1SL die Erkenntnis, daß uch theologischer Hıinsıcht
1116 Entkolonialisierung stattfindet un „einheimische Theologien ZUuU akzeptieren
sıind die auf den Jeweilligen kulturellen Werten aufruhen IDıie Forderung nach
vergleichenden Wissenschaftstorm der Theologıe legt Sanız der Konsequenz

postkolonialen Mıssionsverstäindnisses und der arın artıkulierten Zuordnung
VO) 1SS1ON un Dialog Dıesen Dıialog innerkirchlich interkontessionell un! interrel:
9105 auf wissenschaftlichen Ebene führen verlangt zunächst methodıi-
schen Konsens, der 1{Ss ber 1116 Meta-Theologie VO!  ZT Das heißt daß
über den theologıischen Pluraliısmus und die Möglichkeit des Vergleichs VO' Theologien
verschıedener kultureller Prägung wissenschaftlich 11U! geredet werden kann, WENN
theoretisch teststeht, W d Theologie 155[ und für alle verschiedenen Theologien soweit
S1C vergleichenden Vertahren unterzogen werden sollen) gilt Wırd diese
Reflexionsebene nıcht erreicht werden dıe Axıome un Methoden der 1nNnenNn

Theologie ZU: Instrumentarıum der Bewertung un!' Vergleichung der anderen
Wenn dan: Lateinamerikaner SsSogenNannten akademischen 1yp VO) Theologıe
als iırrelevant ablehnen, WE westliche Theologen die So  Nannte Befreiungstheologie
als polıtısche Agıtatıon zurückweisen, wEenn afrıkanische Theologen Bemühen
die Integration tradierter Kulturgüter sıch dem Vowurt restauratıver Borniertheit und
aiısatısche Theologen interrelig1ösen Dialog dem orwurtf des Synkretismus dUSSC-

sehen, sınd derartige Stellungnahmen L11UT VO Standpunkt der Jeweıils
„vergleichenden Theologie „Fichtig da diese Nem dıe Richtschnur des Vergleiches
hetert

AÄADOLF EXELER hat der Theologie empfohlen, VO)] anderen Wissenschaften lernen,
die den Vergleich bereits iıhr Methodenrepertoire aufgenommen haben, hier
insbesondere VO: der vergleichenden Erziehungswissenschaft VO: der selbst



vermutlich die größten Anregungen ZU SC1INECIN Vorschlag erhalten hat.® Vergleichende
Methoden sind insbesondere ı denjenigen Wissenschaften verbreıitet die ML komple-
S  - kulturellen Phönomenen befaßt sind, welche sıch dem kontrollhierten Experiment
entziehen Verglichen werden sozickulturell verschiedenen Bedingungen solche
Phänomone, dıe Rahmen ihres jeweligen Kontextes 111C SCWISSC Beständigkeit
erreicht haben Iso Ausdruckstormen des menschlichen Verhaltens, die als INSLULLULLO
nalısıert gelten können Derartige Verfahren uch als Systematische Komparatistik
eingeführt haben sıch Bereich der Kulturanthropologıe, besonders der struktura-
histıschen Rıchtung, etabliert Strukturale Anthropologie 1SE bemüht hınter der Vielzahl
sozickultureller Phänomene NC begrenzte Anzahl VO!] Determminanten identifizie-
FCH; diese Konstruktionen VO: hohem Allgemeinheitsgrad zusammentassen
können

In der Aa sSınd die der Anthropologıe bereıts erortierten Probleme des interkul
turellen Vergleichs VO! großer Bedeutung für dıe Konzeption Vergleichenden
Theologie Ist der Gegenstand des theologischen Vergleichs die Glaubenspraxis und
dıe Glaubensartikulation verschlıedenen Kulturräumen, kann diese selbst nıcht
reinlich VO' anderen Kulturphönomenen getrennt werden Es 1SE 1nNe6e besondere
Schwierigkeıit des Begriffs Kultur dalß dieser sowohl als Einheitsbegriff funglert (alle
anthropologischen Phänomene auf CIEH strukturelles (Janzes zurückführend) als auch
ZU. Unterscheidungsbegriff wird WC)] Einzelaspekte bestimmten Kultur
untersuchen sınd uch die ede VO'  . der Inkulturation der Theologıe unterstellt 1N1C

Verschiedenheit beider Bereiche Jedoch A schon der ethymologische Zusammen-
hang VO)] Kultur und ult daß 1141C strikte Abgrenzung VO' Theologıe un Kultur
nıcht sachgemäß ISLE Was als ult religionsphänomenologiısch Aus dem Gesamtbe-
reich der Kultur abgehoben werden kann, steht dieser Verhältnis der
symbolıschen Repräsentanz Der ult kristallisiert un! symbolisıert cdie Werte un
Vorstellungen gegebenen Kulturform Hıer gibt ZW ar sowohl die Möglıichkeit

symbolische Formen außerlich unveränderter Weıse verschiedenen kulturel
len Systemen ihre Erscheimmung durchhalten (z sakramentale Zeichenhandlung)
dabei können S1C ber unter der and verschiedene Bedeutung annehmen Es kann
uch umgekehrt SC1H]1, verschiedene kultische Manıiftestationen auf SCIMEMSAMEC
Wertkonzepte hinweıilsen, W as häufig TSLE nach längeren interkulturelien Konflikten
aufgedeckt und anerkannt wird Grundsätzlich gilt jedoch dıe Jeweılige Kultur den
Ausgangspunkt für den iıhr gelebten ult darstellt und diesem nıcht neutral
gegenübersteht. Religion als BANZC, Iso ult und Theologıe, können nıcht kulturtran-
szendent betrachtet “Serden und darum uch nıcht bloß formaler Außerlichkeit
inkulturiert“ werden

Christliche GlaubenspraxI1s un Gaubensartikulation verschiedener Kulturräume Zu

vergleichen konstitulert C1NCIN Sondertall des interkulturellen Vergleichs, insotern dıe
Verschiedenheit der Phänomene die Folge räumlıchen Übertragung bereits
exıistierender Merkmale 15L Die Ethnologie bezeichnet solche orgänge als „INtErSOZ1€E-
Lare Dıfhıision Für den Ethnologen, der aufgrund statiıstıscher Erhebungen Beziehun
CMn zwıischen Merkmalen aufweisen ll 1SL 111 Verfahren der Ausschließung bloß
akzıdenteller ZusammenhängenDiıthısiıon der Merkmale VO:  e} größter Bedeutung
Ich möchte hıer L11UT auf ZWC1 bewährte Hypothesen dQus der ethnologischen Dıiffusions-
forschung hinweisen, die weiıl VO: grundsätzlıcher Geltung uch für A „vergle1
chende Theologıe VO:  w besonderem Gewicht sind

e größer diıe Ahnlichkeit der kulturellen Neuerung MM1L bereıits etablierten
Elementen derAdoptionskultur erscheint, größer 1St die Bereitschaflft, S1C

akzeptieren; Inkompatibilität VO  - Innovatıon unı tradierten kulturellen Mustern
verhindert deren Rezeption.““



n 95
„Uminterpretation, téilwcise Modiftikation un Umdefinition bezüglich de

tradıtiıonellen kulturellen Muster machen Innovatıonen kompatıbel muiıt dem Adop-tionsmilieu.“”
Aus diesen allgemeinen Regeln 1St abzuleiten, daß uch die Inhalte einer „Inkultu-

riıerten Theologie” als Ergebnis eiınes solchen Adoptionsprozesses dem
Gesichtspunkt der Kompatıbilität modifiziert un selektiert werden. Formen beabsich-
tigter Vermittlung un Verbreitung VO  } Neuerungen, die das sozico-kulturelle System
eingreifen (soziologisch gekennzeichnet als Methoden „induzierten Wandels“) können

iıhrer Funktion unterschieden werden In basale, dirigistische und ıntegrativeInnovationen, ® womlıiıt zugleich Motive un Strategjien der Verbreitung un Durchset-
zung unterschieden werden. Es gehört den Aufgaben ıner praktischen Missıionsleh-

(Missionsmethodik), solche Zusammenhänge analysıeren. Zwischen den Extremen
der Durchsetzung VO Innovatıon durch Sanktionen Dzw. deren Androhung und der
totalen Identifikation der Adoptoren mıt den Agenten des Wandels (meistnderen
höherem Sozlalstatus) legt en komplexes Geflecht VO: Motivationssträngen. Dıe
Missionserfolge sınd gerade deshalb unterschiedlich, weıl die Miıttel un die
Möglıchkeiten einer solchen kulturell-innovativen Aktiıon oft falsch beurteilt werden.
Erst intensıve dauerhafte Kommunikationsstrukturen können ine wirkliche Rezeption
gewährleisten. Solche dauerhalfte Kommunikation und Internalısation ermöglıicht dann
den Aufbau eines eıgenen, „einheimischen“ Systems, Ördert den Verbreitungsprozeß,
hiılft eventuelle Polarisierung zwıschen Adoptoren und Nicht-Adoptoren beruhigen.
uch „Einheimische Theologie” entsteht TSL diesem Stadiıum dauerhafter Kommunı-
kation, 1st ber selber nıcht Abgeschlossenes, sondern Bestandteil des induzier-
ten IIIIIOV&[iOIISPI”OZCSSCS. Dıe theologische Befassung mMIt dem Thema „Kontextualıtät“
kann somıt 11U1 das Ziel haben, die Innovationsbereitschaft verbreiten un! die
theologische ommunikation fördern.!‘' Ich komme zurück auf memne Prämıisse,
Gegenstand des Vergleichs in der „Vergleichenden Theologie” se1 gegebenenfalls die
christliche Glaubenspraxıs un Glaubensartikulation verschiedenen kulturellen
Zusammenhängen. Darın unterscheidet sıch „Vergleichende Theologie” VO'  - „Vergleı-
chender Religionswissenschaft“: „Vergleichende Theologie” bleibt auf die Offenbarung
ın Jesus Christus bezogen, bezieht diese als tertıum comparatıonı1s den Vergleich eın.
Fın theologiespezifisches wissenschaftstheoretisches Problem hegt darın, die
Offenbarung als Vergleichsmaßstab weder ine rein materielle als geschriebenes Wort)
noch eINE rein logische Grundlage des Vergleichs ISt, sondern als sprachliches
un geschichtliches Dokument) eiINE kulturelle Größe darstellt. Vom religionswissen-
schaftlich phänomenologischen Vergleich unterscheidet sıch ıne „Vergleichende heo
logie” ber uch ım erkenntnisleitenden Interesse, die Wirklichkeit (sottes selbst
aufzuweisen der Verschiedenheit der Anschauungen un!: Bılder. Dıe Problemantik
hier 1st nıcht größer als die Problematik der Theologie überhaupt: inwietern mıt
welchem Recht und auf welche Weise) der transzendente .Ott 1Im Geschichtlichen
überhaupt begriffen werden kann Der Vergleich kulturell verschiedener Antworten
des Menschen kannn der unendlich qualitativen Dıfferenz jeder denkbaren ede
VO:  — Gott bezug auf die Wirklichkeit (Gottes selbst nıemals das Ziel haben, die
überlegene Lösung finden. Vıelmehr kann das einzıge Ziel der Theologie, die
Transzendenz Gottes lem menschlichen Reden und Handeln gegenüber often zu
halten, uch 11UTr das Ziel einer „Vergleichenden Theologie” sSC1NMH. Jedoch: Dıe verschie-
denen Disziplinen der Theologie haben Je konkrete Aufgaben Zu erfüllen und einer
„Vergleichenden Theologie” waäaren folgende Aufgaben zuzuwelsen:

Einsıcht vermuitteln In historische, kulturelle un sozlale Bedingtheiten des
Glaubenswissens un!| Glaubenslebens,



den innerkirchlichen Dıialog im intematior__xalen Maßstqb zu fördfifm als Beıtrag ZUI

Kircheneimheiıt,
Kreativıtät un Innovatıonen tördern durch Erschließung dialogrelevanter Wıs:

senchaftsbe_reiche un durch prospektive Wissenschaftsplanung.
Weıst man einer „Vergleichenden Theologie” diese Aufgaben L,} waäare rein

wissenschaftsorganisatorisch nıchts die Finrichtung ines solchen Fachbereiches
einzuwenden. Denn keine andere theologische Diszıplin hat siıch bisher diesen (durch-
Aus neuen) Aufgaben zugewendet oder besäße das deren Bewältigung erforderliche
Methodenrepertoire. “ Da wissenschaftstheoretische Innovatıonen VO: Erkennt-:-
nısınteressen TSL Gang gesetzt werden, wAare uch nıcht ANSCHACSSCHL, zuersti dıe
weıtere Diskussion der noch ungelösten wissenschaftstheoretischen Probleme abwar-
ten wollen. Wer soll 1Im Vorteld diese Dıiskussion führen, welche theologische
Diszıplın soll hlıer dıe „Vaterschaft“ übernehmen? Die Theologiegeschichte zeıigt, daß
sich LEUEC Schwerpunkte der Forschung StELS Nur allmählich etablhıert und diese über
Jahrzehnte hinweg ihr Selbstverständnıs entwickelt haben. Zum Beispiel bildete SIC. dıe
Religionspädagogik ETSstL Anfang dieses Jahrhunderts A4us 1mM Umiteld einer „Pädago-
gisierung” aller Lebensbereiche, konkret gefordert durch einen Bedart 1
Bereich der Ausbildung, nämlich der theologischen Ausbildung des Laien mıt pädago-

gischem Beruftsziel. Um die Jarhundertwende hat uch TSLT die Missionswissenschaft ın
Deutschland ihren Anfang genommen, angestoßen durch das politische Interesse VO

Staat un! Kıirche, den neuen kolonialen Verhältnissen Rechnung trag Cn. Miıt dem
Ersten Weltkrıieg ber hatte sıch die weltpolitische Lage bereıts insoweıt verändert, daß
die ursprünglıche Grundlage für diesen Forschungsbereich entfallen WAarTl. Diıe Zeıt, siıch
ım theologischen Alltagsgeschäft etablhieren, Wäarlr urz un! das Interesse

flüchtig.
ADOLF EXELER hat mıt seinem Vorschlag „Vergleichende Theologıe Mi1isSS1ONSWIS-

senschaft“ betreiben die Konsequenzen Au dieser Entwicklung SCZOSCHI, Aaus der
gesamttheologischen Posıtion der Missionswissenschaft einerseıts un u55 dem Wandel
der Aufgabenstellung ın postkolonialer Zeit andererseıts. Dabei hat nıcht unterstellt,
d die Aufgaben der „klassıschen” Missionstheologıe sozusagen restlos überflüssig
geworden selen. Vielmehr schwebte ihm ine Integration der Missionstheologie ın dıe
verschiedenen theologischen Fächer VOT, die ]Ja ausnahmslos missionstheologısch
relevant Ssind. In dieser Vısıon durfte sıch mıiıt den Adressaten der Festschrift, JOSEF
(SLAZIK und BERNWARD WILLEKE, durchaus eiNIg wissen. ®

mBINGER‚ FRITZ, Auf eigenen Füßen: Kirche In Afrika, Düsseldorf 1976,
ÄDOLF E:XELER schrieb schon 961 einen missionstheologischen Beıtrag ın der ZM

ZU Thema Hirscher und die Weltmission “ ZMR 45 95/104). Aus der Sıcht
des Pastoraltheologen beobachtete die ortskirchlichen Entwicklungen un
berichtete ın der ZM über TLIECEUC We ın der Katechese Versuch PINES Erwachsenenkate-
chumenats ın Südafrika, 1n: ZM 1962| 126/31; Way LO Life. Bemerkungen
nem Handbuch für den Katechumenat ın Südafrika, in: ZM. 48 1964| 249/70). Als
Privatdozent nahm 1964 der Pan-Afriıkanıschen Katechetischen Studienwoche
Katigondo Uganda) teil un verblieb seither Ng Kontakt mıiıt der Drıtten Welt.
Kurz nach seiner Übernahme des Freiburger Lehrstuhls für Katechetik hıelt auf der
Tagung der Katechetikdozenten 1ın Innsbruck 1966 einen Vortrag ZU) Thema Die
Missıon der Kirche, dem heute noch aktueller Weıse auf die Thematiık der
Inkulturation eingeht (vgl. Katechetische Blätter 99 65—89, 87  — eın Lehrstuhl
Münster hat ıhn ın noch CNSECTCNHN Kontakt ZUT Missionswissenschaft gebracht.



E/XELER, ÄADOLF, Vergleichende T’heologie Missionswissenschaft? Provozierende Anfrage €
Nichtfachmanns, W ALDENFELS \Hg.). 33* ‚ denn Ich hin bei FuC (Mt 28, 20) Perspekti-
DVEen christlichen Missionsbewu/stsein heute (Festgabe tür Josef Glazık und Bernward
Willeke ZUI11 65 Geburtstag) Zürich/Eimsiedeln/Köln 1978, 99/211

FEbd. 204
KRAMM, I HOMAS, Analyse und Bewährung theologischer Modelle ZUT Begründung der Missz0on.

Entscheidungskriterien der aktuellen Auseinandersetzung zwischen heilsgeschichtlich-
ekklesiologischen UN geschichtlich-eschatologischen Missionsverständnis Aachen 1979
177/85

E.XELER, aQ 201{
Fur den Bereich der Ethnologıe sıehe KNORR,; K ARIN Methodik der Völkerkunde

EnzyRlopädie der Geisteswissenschaftlichen Arbeitsmethoden München 197% 95/345
KNORR unterscheidet den kulturhistorischen Vergleich und die Cross Cultural urvey
Methode Je nachdem ob Ahnliıchkeiten Ooder Verschiedenheiten herausgearbeitet
werden, geht den Forschern Allgemeinaussagen über kulturunabhängiges
Denken und Verhalten oder c1ie Identitikation der kulturspezifischen Bedingungen
cdieses Denkens und Verhaltens. (vgl die Tabelle „10) 339).

REIMANN, HORST, Bedeutung der Kommunikation für Innovationsprozesse, ÄBRECHT,
DAHEIM, ‚ACK (Hg.) Soziologie (Rene Köniıg ZU) 65 Geburtstag) Opladen 19783,

167/79 168
Ebd 169
REIMANN, HORST, Innovatıon und Partizipation, RENE KÖNIG (Hg.) Aspekte der Entwick-

lungssoziologie, Kölner Zeitschrift Hr Soziologıe un Sozialspychologıe, Sonderheftt
13 1969 88/409

Abwegiıg 1ST die Befürchtung, daß 1116 Kontextanalyse durch Aufdeckung VO'

Regelmechanismen größerer und subtilerer) Manipulatiıon dienlich SC könnte
I Das bedeutet natürlich nıcht,. daß eiıne Verwandtschaften anderen theologischen
Diszıplinen bestünden, dem Gegenstand nach Lwa Zzu den historischen Fächern, 1 der
Methode her den praktischen.
9 FXELER, aQ 199 Anm.
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